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î) i e $ e r l e n I c t t e

S5on SRar SBofjtroenb, äflridj

©raf bon bet SRedjten, etn ©iebgtget bon botnefjmer
Gctfdjeimtng, fjatte ftcfj mit fetner eben angetrauten grau,
ber SBttrae eineê fleinen ^Beamten, tn bte abroedjêfungê*

reicfje Gcinfamfeit eineê befdjeibenen Âutotteê ber ©üb*

fdjraetg jurücfgebogen. Set atte £>err erflärte feinen er*

ftaunten gteunben unb 33efannten, bafj er für ben 9teft

feinet fafjte tteu unb' gut betfotgt fein motte unb baju
eben einet bebütfe, bte bot allem audj feinen burdj affetfei

Steifen ftarf betminbetten ÜUcittefn Stedjnung ttage.

Satfadje tft, bafe fidj baê Sßaat bom etften Sage an
beê beften Gcinbetnefjmenê erfreute, ©taf bon bet SRedjten

blieb ftetê gut gelaunt, fafj gfängenb auê unb fdjien fidj
feineê SBofjfetgefjenê banfbat bemufet gu fein. Qm übtigen
fjatte fidj feine gtau mit bief ©efdjitf bet Raffung iljteê
©emafjfê angubaffen geraufet, raie audj umgefeljtt beim

©tafen gat biefeê Untetfdjiebficfje, raaë nadj aufjen §et=

fünft unb ©tanb bertaten foffte, nadj unb nadj raegfief,

fei eê butdj baê gunefjmenbe Stftet unb feine betföfjn»

lidje Qctnftetlung gu SJcenfdjen unb Singen, fet eê butdj
eine bemufet ftuge Gcinotbnung in bie betänbetten Sebenê*

unb Gctfebenêbetfjâltniffe.

Set Umftanb, bafe fidj ein Çauêfteunb etnfanb, bet

fidj in ben Stugen bet hadjbatn unb bet anbetn tjunbett
anteifnefjmenben 33eobaäjtetn etmaê gu offenfidjtfidj unb

übetfjaubt in gang unbetantmottlidjet SBeife um bte ©unft
bet nodj jungen gtau Dtm oer hedjten bemüfjte, fdjien
ben alten §ettn menig gu fümmetn. $a, man raäte bet*

fudjt geraefen, baê ©egenteif angunetjmen, menn man itjn
fo fttffbetgnügt butdj bte ©trafeen unb SInïagen beê ma*

fettfdjen ©tâbtdjenê fbagieten faf).

Gcineê Sageê nun trat biefer §auêfteunb, 3ßetet $noII,
mit ber Sitte an beu ©tafen fjetan, bet gnäbigen gtau
ein ©efdjenf madjen gu bütfen, ein ganj befonbeteê ©e*

fdjenf jum fommenben ©ebuttêtagêfeft.

könnten ©te mit nidjt einen .ftetgenäraunfclj bet*

taten?"
§ett bon ber SRedjten 30g bte Slugenbtaueu fjodj. Gcin

ganj feineê ßädjefn tjufdjte über fein ©efidjt.
©efdjeüfe ganj befonberet Sltt laffen ftdj ntdjt auê*

benfen. Qrgenbraamt unb itgenbraie mufe fte ein günfttget
Slugenblid beftimmen."

53etet Änotl tat betlegen. Set alte §ett nafjm inbeffen
ein 33ifb bom ©djtetbtifdj, ttat anê genftet unb betradj*
tete eê lange. Stacfj einet SBeife fagte et gelaffen:

SBenn icfj biefeê mit tecfjt lieb gemorbenc 23ifb metner

grau bettadjte, fjabe tdj immer ben gleidjen feltfamcu
SBunfdj, biefet fdjöne £>alê mödjte in baê Obat einet gier»

ftefjen Äette gefafet fein, $dj bacfjte an eine Sßetfenfetfe."

Set ©taf tidjtete feinen S3ficl auf 33etet Änofl, beffen

©efidjt einen ftarren Sluêbtud genommen Ijatlc, bet nun
abet bodj blötjlidj bie Slnfbielung mit einem Sädjeln banf*
bar betftanben fjaben rooHte. Sic beiben ftetren betab*

fdjiebeten fidj bafb batauf.
Sßetet SînoU blieb nadjbenflidj bot bet ftauêtûte ftefjen.

Geine Sßetlenfette!" ftöfjnte er toergroeifelt bot ftdj fjin.
SBo roollte et baê ©elb füt fo ein bfôbftnntgeê Sing fjet*
nefjmen. Gct lebte fjier auê ben finfen eineê befdjeibenen

iîabitalê unb betrieb im ©efjeimen einen ffeinen ÏÏJÎatfen*

tjanbel. jebodj, eine 23föfee butfte et fidj nidjt geben! Cet

fudjte Saben um Saben ab, ttat abet immet etfdjtocfener
miebet auf bie ©ttafee fjinauê, nadjbem et bie 33tetfe bet*

nommen fjatte. ©djfiefelidj ging et in ein ©elegentjeitê*

gefetjäft.

Saê trifft fidj auêgegetdjnet, §ett JhtoU menn idj
nidjt itte ", fagte bet §änblet.

©efjen ©ie, fjtet fjabe tdj bon einet ganj fjofjen 23et*

fönfidjfett ein 33etfenfjafêbanb bon ganj eigenem Sftetg. Gcê

finb feine etftffaffigen Sßetfen, abet tmmetfjin feinfte 33a=

tocfftücfe. ©efjen ©ie nut biefe entgüdenben gatbftufen.
Unb bet 33tetê ift fefjt befdjeiben. $dj fönnte $tjnen bie

$ette 511 btettaufenb laffen."
Sllê S3etet Änoff ben 33retê fjöttc, ber ftcfj im 23etgletcfj

gu ben anbetn raofjl anfjöten tiefe, bat et ben §änbfet
um eine ffeine 93ebenfgeit. Qfntmettjtn ntödjtc et baê ©tücf
noefj einem kennet geigen.

Sßetet Änofl faut atemloê gu §ettn bon bet Stedjten

gerannt. Set nafjm bie $ette in bte §anb unb bettadjtetc
fie tauge.

9Jietfraütbiget gall. SBLebiel, menn tdj ftageit barf,
gafjftcn ©ie füt biefe Sßetlcn?"

^dj tjabe bte Äette noefj nicfjt gefauft. Set SßretS ift
breitaufenb." Unfinn!"

Set §änbfet fagte, bafe er bie ßette für eine gang
fjofje ^ßetfönlidjfeit gu betfaufeu fjabe."

£>ett bon bet SRedjteu ging aufgelegt im 3immet auf
unb ab. $dj fjabe einmaf füt biefe iïette gefdjmätmt!"

S3etet Ä^noE fdjaute etftaunt auf. ,,©ie fennen biefeê

©tücf?"
©eraife, mein gteunb. 33ot biefen Qrtfjteu fjabe idj bic

Äctte gefauft."
Unb?" ©ie gittg betfoten."

^a, abet bann gefjört fie bodj bon tedjtêraegen nodj

Sfjnen."
Summeê 3euS' ©ie ging betfoten, einfadj berloren.

©ott, man berfiett ja fo biefeê in biefet SBeft. Quin 23et=

fbief Qbeafe, bie Siebe bon gtauen unb raie ©ie fefjen,

audj Sßetlenfetten."

Set ©taf fegte beibe §önbe auf Sßetet Ânoïïê Sldjfeln
unb fdjaute ifjm fjatt in bte Slugen:

SSot bieten ^afjten tjabe idj eine gtau geliebt, bie

gtau eineê anbetn. $dj übetflutete fie mit ©efdjenfen.

Siefe Sîette raat baê fetzte ©efdjenf an fie. Samit abet

tjatte jene feftfame gtau bteïïetdjt erreietjt, maê fie raolïte,

bielleidjt raat eê audj gu biel füt fte, fo obet fo, idj fanb

batauf alle Süten gu ifjt betfdjfoffen. ©ie fanb balb ein

neueê Obfet. SBaê et ifjt fdjenfte, um butdj einen letzten

unetljörten S3etoeiê feinet Siebe bie tfjte gu gewinnen, raeife

tdj ntdjt. ^dj raeife nut baê eine, bafe fie ben Siebeêfoïb

itjrer 93eraetbet auf ben 9Jîatft ttug, um fidj unb ifjtem
Oîann eilt Seben in greuben gu geftatten. Sabei famt fic

ftdj mofjt tjeute nodj rüfjmeu, bic Gcfje nie gebrodjen gu

fjaben."
5ßetet ÄnoII fanb lange feine SBorte. ©djftefeftdj magte

et fdjüdjtetn gu fagen:

©0 trage tdj nun biefe $dtc gurücf."
SBiebet tjufcfjte ein feineê Sädjeln übet ba§ ©efidjt bei

©tafen.

$dj faufe bte Äctte, mein greunb. Senn fo roie ba

malë fdjmätmc idj nodj tjeute für biefeê ©tüd. ^dj fefjc

nidjt ein, raatum fic nicfjt bot fdjönen ftalê meinet lieben,

guten, efjrlidjeu gtau fdjmüdcn foff. Um offen gu fein,

idj fjätte nie gebadjt, fe miebet gu fo einem tjettlidjen
©tücf gu fommen. Unb ©te liebet Änofl, fjaften reinen
SRunb. $dj bin übetgeugt, bafe eine ©djadjtel S3talinéê
meinet gtau bie angemeffenc gteube betetten mitb."
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Die Perlenkette
Von Mar Wohlwend, Zürich

Graf von der Rechten, ein Siebziger von vornehmer
Erscheinung, hatte sich mit seiner eben angetrauten Frau,
der Witwe eines kleinen Beamten, in die abwechslungsreiche

Einsamkeit eines bescheideneu Kurortes der

Südschweiz zurückgezogen. Der alte Herr erklärte seineu

erstaunten Freunden und Bekannten, daß er für den Rest

seiner Jahre treu und gut versorgt sein wolle und dazu

eben einer bedürfe, die vor allem auch seineu durch allerlei

Krisen stark verminderten Mitteln Rechnung trage.

Tatsache ist, daß sich das Paar vom ersten Tage au
des besten Einvernehmens erfreute. Graf von der Rechten

blieb stets gut gelaunt, sah glänzend aus und schien sich

seines Wohlergehens dankbar bewußt zu sein. Im übrigen
hatte sich seine Frau mit viel Geschick der Haltung ihres
Gemahls anzupassen gewußt, wie auch umgekehrt beim

Grafen gar vieles Unterschiedliche, was nach außen
Herkunft und Stand verraten sollte, uach und nach wegfiel,
sei es durch das zunehmende Mter und seine versöhnliche

Einstellung zu Menschen und Dingen, sei es durch

eine bewußt kluge Einordnung in die veränderten Lebensund

Erlebensverhältnisse.

Der Umstand, daß sich eiu Hausfreund einfand, der

sich in deu Augen der Nachbarn und der andern hundert
anteilnehmenden Beobachtern etwas zu offensichtlich und

überhaupt in ganz unverantwortlicher Weise um die Gunst
der noch jungen Frau von der Rechten bemühte, schien

den alten Herru wenig zu kümmern. Ja, man wäre
versucht gewesen, das Gegenteil anzunehmen, wenn man ihn
so stillvergnügt durch die Straßen und Anlagen des

malerischen Städtchens spazieren sah.

Eines Tages nun trat dieser Hausfreund, Peter Knoll,
mit der Bitte an deu Grafen heran, der gnädigen Frau
ein Geschenk machen zu dürfen, ein ganz besonderes

Geschenk zum kommenden Geburtstagsfest.

Könnten Sie mir nicht einen Herzenswunsch
verraten?"

Herr von der Rechten zog die Augenbraueu hoch. Ein

ganz feines Lächeln huschte über sein Gesicht.

Geschenke ganz besonderer Art lassen sich nicht
ausdenken. Irgendwann und irgendwie muß sie ein günstiger

Augenblick bestimmen."
Peter Knoll tat verlegen. Der alte Herr nahm indessen

ein Bild vom Schreibtisch, trat ans Fenster und betrachtete

es lange. Nach einer Weile sagte er gelassen:

Wenn ich dieses mir recht lieb gewordene Bild meiucr

Frau betrachte, habe ich immer den gleichen seltsamen

Wunsch, dieser schöne Hals möchte in das Oval einer
zierlichen Kette gefaßt sein. Ich dachte an eine Perlenkette."

Der Graf richtete seinen Blick auf Peter Knoll, dessen

Gesicht einen starren Ausdruck genommen hatte, dcr nun
aber doch Plötzlich die Anspielung mit einem Lächeln dankbar

verstanden haben wollte. Dic beiden Herren
verabschiedeten sich bald darauf.

Peter Knoll blieb nachdenklich vor der Haustüre stehen.

Eine Perlenkette!" stöhnte er verzweifelt vor sich hin.
Wo wollte er das Geld für so ein blödsinniges Ding
hernehmen. Er lebte hier aus den Zinsen eiues bescheidenen

Kapitals und betrieb im Geheimen eiueu kleinen Markeu-
haudel. Jedoch, eine Blöße durfte er sich nicht geben! Er
suchte Laden um Laden ab, trat aber immer erschrockener

wieder auf die Straße hinaus, nachdem er die Preise
vernommen hatte. Schließlich ging er in ein Gelegenheitsgeschäft.

Das trifft sich ausgezeichnet, Herr Knoll wenn ich

nicht irre ", sagte der Händler.

Sehen Sie, hier habe ich von einer ganz hohen
Persönlichkeit ein Perlenhalsband von ganz eigenem Reiz. Es
sind keine erstklassigen Perlen, aber immerhiu feinste
Barockstücke. Sehen Sie uur diese entzückenden Farbstufen.
Und der Preis ist sehr bescheiden. Ich könnte Ihnen die

Kette zit dreitausend lassen."

Als Peter Knoll deu Preis hörte, der sich im Vergleich

zu den andern Wohl anhören ließ, bat er den Händler
um eine kleine Bedenkzeit. Immerhiu möchte er das Stück

noch einem Kenner zeigen.

Peter Knoll kam atemlos zu Herru von der Rechten

geraunt. Der nahm die Kette in die Hand und betrachtete

sie lauge.

Merkwürdiger Fall. Wieviel, wenn ich frageu darf.
zahlten Sie für diese Perlen.?"

Ich habe die Kette noch nicht gekauft. Der Preis ist

dreitausend." Unsinn!"
Der Händler sagte, daß er die Kette für eine ganz

hohe Persönlichkeit zu verkaufen habe."

Herr von der Rechten ging aufgeregt im Zimmer auf
und ab. Ich habe einmal für diese Kette geschwärmt!"

Peter Knoll schaute erstaunt auf. Sie kennen dieses

Stück?"

Gewiß, mein Freund. Vor vielen Jahreu habe ich die

Kette gekauft."

Und?" Sie giilg verloren."

Ja, aber dauu gehört sie doch von rechtswegen noch

Ihnen."
Dummes Zeug! Sie ging verloren, einfach verloren.

Gott, man verliert ja so vieles in dieser Welt. Zum
Beispiel Ideale, die Liebe von Fraueu und wie Sie scheu,

auch Perlenketten."
Der Graf legte beide Hände auf Peter Kuolls Achseln

und schaute ihm hart in die Augeu:

Vor vielen Jahren habe ich eine Frau geliebt, dic

Frau eines andern. Ich überflutete sie mit Geschenken.

Diese Kette war das letzte Geschenk an sie. Damit aber

hatte jene seltsame Frau vielleicht erreicht, was sie wollte,
vielleicht war es auch zu viel für sie, so oder so, ich fand

darauf alle Türen zu ihr verschlossen. Sie fand bald ein

neues Opfer. Was er ihr schenkte, um durch einen letzteu

unerhörten Beweis seiner Liebe die ihre zu gewinnen, weiß

ich uicht. Ich weiß nur das eine, daß sie deu Liebessold

ihrer Bewerber auf den Markt trug, um sich und ihrem
Mann eilt Leben iu Freuden zu gestatten. Dabei kann sie

sich wohl heute uoch rühmen, die Ehe nie gebrochen zu

habcn."
Peter Knoll fand lange keine Worte. Schließlich wagte

er schüchtern zu sagen:

So trage ich nun diese Kette zurück."
Wieder huschte cin feines Lächeln über das Gesicht des

Grafen.

Ich kaufe die Kette, meiu Freund. Denu so wie da

mals schwärme ich noch heute für dieses Stück. Ich sehe

nicht cin, warum sie nicht dcn fchöncn Hals meiner lieben,

guten, ehrlichen Frau schmücken soll. Um offen zu sein,

ich hätte nie gedacht, je wieder zu so einem herrlichen
Stück zu kommen. Und Sie lieber Knoll, halten reinen
Mund. Ich bin überzeugt, daß eine Schachtel Pralines
niciner Frau die angemessene Freude bereiten wird."
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